
Ybounement
in Wien, in der Expedition Lespoldſtadt,

Ferdinands ſtraße Nr. 534, 2. Stock:
Ganzjährig4 1.49 kr., halb. 2 l. 24 kr.

vlertelſährig 1 . 12 kr. G. M.
¶ usw ärts bel allen F. . Poſlämtern

mit täglicher freier Poſtverſendang :
Ganzjährig 10 J., halbjährtg SM, vier¬

tehjaͤhrig 2 fl. 30 kr. C. M.
Für Wien heſtehen auch NRonats abonne¬

ments zu 2 kr. G. M.
Einzelne Nummern 1 kr. G. N.

Vränumerations- Einladung.
Zur mehreren Bequemlichkeit unſerer verehrten EP. L. Zeſer

wird auch für Wien mit L. und 18. jedes Monats Prännme¬
ration zu 21 kr. pr. Monat bei der Redaktion , Leopoldſtadt
Nr. 631, und im Verſchleißgewölbe, Stadt, Wollzeile Nr. 767,
angenommen. Zugleich werden die E. L. Pränumeranten,
welche das Abonnement den Colporteurs übergeben, erſucht, den
von der Redaktion ausgeſtellten Pränumerationsſchein am fol¬
genden Tage zu verlangen. Jede andere, von wem immer ausge¬
ſtellte Beſcheinigung wird zurückgewieſen. Die Redaktion.

Ueber die Ehe der Prieſter.
Es hat ſich in neuerer Zeit der Fall ereignet , daß ein von der katho¬

liſchen Kirche abgefallener Prieſter in Boͤhmen eine Ehe einging, wobei
der Paſtor Koſſuth in Prag die Trauung verrichtete. Doch eine ſolche
Ehe iſt ungiltig , da nach den Beſtimmungen des allgemeinen bürgerlichen

Geſetzbuches und nach den kanoniſchen Geſetzen , katholiſche Prieſter durch
die erhaltene Weihe oder abgelegte Ordensgelübde für ihre ganze Lebens»
zeit die rechtliche Fähigkeit verlieren , eine giltige Ehe zu ſchließen. Es iſt
daher von hohen Otten an die Behörden der Auftrag ergangen, von
Amtswegen gegen das Schließen ſolcher Eheneinzuſchreiten.

Viele behaupten, es ſtände beſſer um die Religisſttät und Sittlich¬
keit, wenn man den Prieſtern das Heiraten erlauben würde! Wir ſehen
nicht ein, wie ein mit Weib und Kind, und oft vielleicht mit ſehr vielen

Kindern belaſteter Prieſter beſſer für feine Gemeinde ſorgen könnte, als
ein unverheirateter , der ſeine ganze Zeit, ſeine ganze Kraft und alle ſeine
Kenntniſſe dem Wohle und dem Gedeihen ſeiner Gemeinde widmen kann,
während Familien- und oft auch Nahrungsſorgen den verheirateten Prie¬
ſter von ſeiner Gemeinde abziehen, und er ſich häufig ausſchließend nur
mit dem Wohle feiner Angehörigen befaſſen würde.

Das Sprichwort ſagt: „Das Ei will immer klüger ſein als die

Henne,“ und ſo geht es auch uns. Unſere Voraͤltern haben einfach,
ſchlicht, bürgerlich gelebt, beſuchten fleißig die Kirche, hielten ſtrenge Zucht
und Ordnung unter ihren Kindern und dem Hausgeſinde; ein Wort und
ein Handſchlag wurden damals heiliger gehalten, als jetzt ein mit Siegel,
Brief, Zeugen und Hypothek ausgeſtelltes Dokument. Und ſie waren
gluͤcklich, waren zufrieden und ſind in Ehren grau geworden. Sie kannten
die ſogenannte „moderne Bildung“ nicht, aber ſie waren brave Leute, und
geſtehen wir es aufrichtig, daß wir uns nur mit der größten Verehrung
an fe erinnernl

Wien, Freitag den 21. März 1851.

Friedenszeitung
Ar vi¬

politiſche und ſtttliche Bildung des Volkes.

. r a
Dritter Jahrgang

Inſerate
aller Art werden in das Anzeigeblatt aufs
genommen und die dreiſpaltige Petitzelle
bei einmaliger Einrückung mit 4 kr., bel
zweimaliger mit d kr., bei dreimaliger mit

6 kr. C. M. berechnet.
Das Redaktionsburean

beſindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt,
Ferdinand eſtraße Nr. 68 4, 2. Stock.

— — 2.

widerlichen Eindruck auf die Zuhörer machte. Die Dienſtmagd Katharina
H. hatte im Juli v. J. vor ihrer Reiſe nach Ofen ihre zwei, mit Wäſche
und Kleidungsſtücken vollgefüllten Koffer der Schneidermeiſterin U. in der
Stadt in Verwahrung gegeben . Am 26. Juli fand Frau U. den einen,
früher ſchweren Koffer ganz leicht und an der Hinterwand ſo aufgebro¬
chen, daß man recht bequem hineingreifen konnte . Bei Eröffnung des Kof¬
fers fand man nichts als alte Lumpen darin, Kleider und Wäſche der
Katharina H., im Werthe von 89 fl. 56 kr. CM, waren verſchwunden.
Der nächite Verdacht des Diebſtahls fiel nun ſogleich auf die Angeklagte,
welche damals im Dienſte bei Frau U. ſtand; bei vorgenommener Effek¬
tendurchſuchung fand man auch einen großen Theil des Entwendeten in
dem Koffer der Beſchuldigten , welchen ſie außer dem Hauſe ſtehen hatte.Die Beſchaͤdigte war nun mittlerweile zurückgekehrt und beſtäͤtiget eidlich,
die bei der Angeklagten Anna Kr. vorgefundenen Waſchſtücke hätten ſichin dem erbrochenen Koffer befunden, was auch noch andere Zeugen beeiden .
— Auf die Frage an die Angeklagte, wie ſie in den Beſitz dieſer fremden
Gegenſtände gekommen, gibt ſie an, dieſelben von einer Amme gekauft zu
haben, einer Perſon, die aber nirgends gefunden werden kann; obgleich
faſt zweifellos überwieſen, leugnet Kr. ſtandhaft die That. Anna Kr.,
27 Jahre alt, war ſchon wegen Diebſtahls und‘ liederlichen Lebenswan¬
dels in Haft, und wird auch heute hier wegen Verbrechens des Diebſtahls
zu einem Jahre Kerker verurtheilt, nachdem der Staatsanwalt Herr
Dr. Keller auf eine Kerkerſtrafe von 18 Monaten angetragen hatte.

Im Saale L bei dieſem k. k. Landesgerichte ſtand heute ein ſchlichtes
aber nettes, in ihrem Aeußeren beſſer gekleidetes weibliches Weſen, welches
eben ihr gewinnendes, freundliches Benehmen, gepaart mit Liſt und Ver¬
ſchmitztheit, zu ſchlechten Handlungen henützte. Johanna R. r, etwa
28 bis 30 Jahre alt, war ſchon viermal abgeſtraft wegen bebeutender
Diebſtähle an ihren Dienſtgebern, und eben auch heute ſtehen wieder vier

von ihr Argbeſchädigte vor den Gerichtsſchranken . — Johanna R... r
ſcheint völlig nur in Dienſte getreten zu ſein, um zu ſtehlen. Zuletzt hatte
ſie beiAbeles im Werthe von 80 fl. 43 kr. — bei Pretzner 5 fl.18 kr. (hier iſt es beim Verſuche geblieben); — bei Anna Maria Manzgr
| 28 fl, Cäcilia Abeles 36 fl. an Effekten entwendet; letzteren Diebſtahl
ſtellt die Angeklagte in Abrede, noch im Abgehen die Klaͤgerin verwün¬
ſchend. — Johanna R..r wird zu einer Strafe von vier Jahren
ſchweren Kerker verurtheilt.

— Hernals 19. März. In den hieſigen Gaſt⸗ und Kaffehhaͤuſern
trieb ſich ſeit einiger Zeit ein junger Menſch herum, der ſich den Anſchein
zu geben wußte, als ſei er ein Gemein debeamter u. dgl., und, Diele Tau¬

—

ſchung benützend, hier und da eine kleine unberichtigte Zeche hinterließ .
Der Eine hielt ihn für den Steuereinnehmer von Hietzing, der andere {os
gar für einen Beamten des hieſigen Bezirksgerichtes, aber alles dies hin=
derte nicht, daß er als verdächtig angehalten und dem Gerichte überliefert

wurde. Heute ſtand er vor den Schranken . Der vermeintliche Beamte
gab nun an, daß er ein ehemaliger Techniker, Namens Georg Z., ſei,das heißt, ein Menſch, welcher einſt bie Technik hätte ſtudieren ſolen, der

| Aaaber am Studieren wenig Behagen fand, und dem Müßiggang verfiel.
Hieraus können wir den Schluß ziehen, daß wir nur ſelbſt an dem Der Müßiggang verlauft ſich bekanntlich in zahlloſe Wege, welche alle

Unglücke unſerer Zeit ſchuld find, weil wir alles Alte über'n Haufen wer. früher oder ſpaͤter zur Anklagebank führen, und Georg Z. wählte einſt
fen wollen, und nicht wiſſen, woher wir etwas Beſſeres nehmen ſollen. 13 ,, , a , .Eide und Schwüre müſſen unverbrüchlich gehalten, die beſt hen

den auf, von denen er Jeden eine kleine Zeche von 15, 20, 30 kr. CM. al
Geſetze ſtreng befolgt werden. Wer ſich dem Prieſterſtande, dem ſchönſten Andenken hinterlaſſen hatte, Sie alle verzichteten natürlich auf die Baga—
und erhabendſten Berufe wibmet, muß auch in ſich den Muth und die telle, da allfaͤllige Erſatzanſprüche vielleicht nur die Strafe verſchaͤrft
Kraft haben, fein. Gelübde ſtreng zu halten, und feine oft beſchwerlichen haben würden, und fie gar wohl einſahen, daß Georg 3. durch das
Pflichten vollkommen und als ein würdiger Jünger unſeres Erlöſers ganz Brandmal — == das auf ſein ganjes — .nn , Das eigene Bewußtfein , der Dank. | ö
und die Verehrung feiner Gemeinde werden ihn reichlich eutſchadigen für

| 97 ;
Tagen Arreſt .

fo Manches, was die Welt unter dem Worte „Gluck“ verſteht. l Einem Tagloͤhner Andreas F. wurde 14 Tage ſtrenger Arreſt zuer¬
— 2 vg er, nach an . ſo ke war,. —n,auſe in Hernals eine Doſe im angeblichen Werthe von f. CM. zuGerichts verhandlungen. finden. Der Eigenthümer, welcher ſich kürzlich mit einer Geſellſchaft Im

eWien, 19. März. Eine Verhandlung bei dem k. k. Landesgerichte benannten Gaſthauſe unterhielt, wußte auch heute nicht anzugeben , durch
als Bezirks⸗Kollegialgericht führte eine Angeklagte inner die Schranken, welches Meiſterſtück es dem Andreas F., der ſich an einem ganz andern
deren Feſtigkeit und Ausdauer im Leugnen wirklich einen eigenthümlichen Tiſche befand, gelungen ſein mag, ſich in den Beſitz der Doſe zu ſetzen.
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Gin Kind hatte ihn beobachtet, als er das theure Kleinod bei feiner Ent⸗ Nichtigkeitsbeſchwerde des Adam Oberwandling wegen des Verbrechens
fernung im Hofe noch einmal beſichtigte und dann ſeelen vergnügt in die der Nothzucht und Uebertretung des Diebſtals; um 10 Uhr: Aber die

Taſche ſchob. Der Wirth verfolgte ſeine Spur und fand ihn Tags darauf . Nichtigkeits beſchwerung des Joſef Haring, wegen des Verbrechens des
jn einem Branntweinhauſe , als er die Doſe bereits dem Tandler Friedr. Diebſtahls. .R um 1 fl. CM. hintangegeben hatte. Friedr. R., der überhaupt mit Die Deputation , welche dem edlen Helden FM. Grafen Radetzky
Andreas F. in naͤherer Geſchaͤftsverbindung zu ſtehen ſcheint, erfuhr aus das Diplom eines Ehrenbürgers der Stadt Peſth überreichen ſoll, wird
dem Munde des Verkäufers, daß die Doſe, wenn auch nicht geſtohlen , ſich nachſter Tage auf die Meife begeben und aus dem Bürgermeiſter
doch wenigſtens gefunden ſei, und es war daher nicht anders als billig, Wahlheim, dem Bicebürgermeiſter Dirnbek, dem Magiſtratsrath Pays
daß auch ihm wegen Ankaufs bedenklichen Gutes elne Geldbuße von fünf lowits und dem Gemeinderath Stern beſtehen. Es iſt jedoch auch mög.
Gulden auferlegt wurde. lich, daß der Gemeinderath Kimnach die Stelle des genannten Vice

iateite Burgermeiſters vertreten dürfte.Wiener Nen GEILEN. 2 |
* Die Geſellſchaft der adeligen Damen zur Beförderung des Guten

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben anzuordnen geruht, daß die in dem und Nützlichen wird in dieſem Jahr im k. k. Volksgarten, in den letzten
Pulverpatent vom Jahre 1807, §. 4 und 19, enthaltenen Beſtimmungen vier Tagen der Charwoche, eine Ausſtellung feiner weiblicher Handarbeiten
wegen Ausſchließung der Iſraeliten von der Erzeugung des Pulvers und veranſtalten, mit welcher eine Lotterie verbunden fein, wird.
Salniters, ſo wie von dem Handel mit dieſen Artikeln, aufgehoben werden. Der Gewerbeverein fordert jene kleineren Gewerbsleute, Geſellen
Die Artilleriebehörden find zugleich angewieſen, die in den Verſchleißbefug⸗ und Arbeiter welche an der Geſellſchaftsreiſe nach London zur Juduſtrie¬
niſſen bisher enthaltene Klauſch wegen Ausſchließung der Ifraeliten weg. Ausſtellung Theil nehmen wollen, auf, ſich bei der diesfalls beſtellten
ulaſſen, die alten Vefugniſſe einzufordern und neue, mit Weglaſſung jener Kommiſſion des Gewerbevereins mit den nöthigen Ausweiſen zu melden.

KRlauſel, aus zufertigen. * | Jener Glückliche, welchem bei der am 1. März d. J. ſtattgehabten
Vorgeſtern Nachmittags iſt auf ausdrücklichen Befehl Sr. Najeſtat | Verloſung der 1839ger⸗Loſe der Haupttreffer von 20,000 fl. zufiel, hat

des Kaiſers der Herr Med. Dr. Oppolzer mittelſt Separattrains nach dem Gemeinderathe der Kommune Wiens ein Geſchenk von 300 fl. zur
Peſth zu Sr. Ergellenz dem Herrn FM. Baron Wohlgemuth abgereiſt. beliebigen Verfügung übergeben, worüber ihm in der dienſtaͤgigen Gemeinde=

«Der Stiftbrief über die zum Andenken an die Konſtituirung der rathsſitzungder Dank der Gemeinde ausgeſprochen wurde.
Gemeinde Wiens errichteten Stipendien enthält folgende nähere Beſtim· * Drei Ofner Bürger und ein Mädchen find am 9. d. M. zur
mungen : Der Betrag eines Stipendiums iſt auf 100 fl. CM. jährlich evangeliſchen Kirche übergetreten. Die Gattin und Famllie des Herrn Mas
feſtgefetzt . Die zu beiheiligenden Stipendiſten war. der Gemeinde Wien thias Klemm, eines der Transvertiten, werden nach Oſtern dieſem Beta
angehören ; an dem hieſigen pelytechniſchen Inſtitute als immatrikulirte ſpiele folgen. =
Schüler den Studien obliegen , und ſich über wahre Dürftigkeit, ein tadel⸗ FD Das Komite zur Errichtung eines Nonftitutions = Denkmals in
loſes Benehmen und ausgezeichnete wiſſenſchaftliche Verwendung ausweiſen. Böhmen hat zu dieſem Zwecke einen Fond von 28 fl. 40.6 kr. () zum
Die Verleihung der Stipendien ſteht dem jeweiligen Bürger meiſter,nach ſammengebracht und vorderhand ſeine Wirkſamkeit eingeſtellt.
Einholung des Gutachtens der Direktion und des Lehrkörpers des poly» SS, Der Verein zur Verbreitung von Druckſchriften für Volksbildung
techniſchen Inftitutes , zn, | hielt am 20. d. um 5 Uhr Nachmittag, im großen Saale des StändeDas revidirte Strafgeſetzbuch iſt nicht weſentlich von dem alten hauſes, Herrngaſſe Nr. 30, eine Generalverfammlung. Vorgekommene
verſchieden, und man kann bei Durchleſung des Entwurfes leicht bemer⸗· Gegenſtände waren: 1) Rechenſchaftsbericht . 2) Ernennungen von drei
ken, wie nicht fo ſehr die moderne Strafrechtstheorie , als vielmehr die Rechnungszenſoren zur Prüfung der Jahresrechnung. 3) Abänderung der
Erfahrungen der letzten drei Jahre Motiv und Maßſtab der geſchehenen Statuten. 4) Wahlen des Obmannes und des Ausſchuſſes.
Abänderungen waren. Doch hat man der neuen Strafrechtslehre bei der Aus der durch die Journale bereits bekannt gewordenen Urſache
Beſtimmung der Hauptarten der Strafenund deren Verſchärfung Rech⸗ war es Herrn Mere nicht möglich, eine italieniſche Opern» Geſellſchaft
nung getragen: der ſchwerſte Kerker, die Züchtigung , das Ausſtellen auf für Wien zu engagiren. Er hat dies unter Erlegung des feſtgeſetzten
der Schandbuhne find abgeſchafft, und die Verſchaͤrfungen der Kerker⸗

| Pönales bereits erklärt, und feine Stelle als Impreſſario für Wien nie=

ſtrafe beſtehen nach dem neuen Geſetze in Faſten, hartem Lager, doch | dergelegt. Nun iſt dem Vernehmen nach der Herr Graf Lanzkoronsky
nicht öfter als dreimal in der Woche — in der Einzelnhaft, die aber ſelbſt bemüht, Wien das Vergnügen einer italieniſchen Oper zu bereiten.
nicht langer ale 1 Monat in Continuo dauern darf, und während welcher Die Einnahme der permanenten Kunſtausſtellung, feitdem „Napo¬
der Straͤfling Beſuche zweimal des Tages bekommt und Arbeit erhält, —

|
leon,“ von La Roche, ausgeſtellt iſt, beträgt bisher täglich 130 — 150 fl.

„in einſamer Abſperrung in dunkler Zelle! und endlich in der „Landes CM.; es beſuchen demnach taglich, obne die Mitglieder, die kein Eins
verweiſung.“ Unter die geſetzlichen Folgen der Verurtheilung wegen eines | trittsgeld bezahlen, 900 Menſchen die Ausſtellung. Man ſpreche noch von
Verbrechens zählt der neue Entwurf auch noch den Verluſt der aktiven geringem Kunſt Intereſſe im Publikum!
und paſſiven Wahlfähigkeit; der Verbrecher verliert das Recht, Ge⸗ Die .Wiener Blätter“ melden folgende, in dieſer Verſion kaum
ſchworner oder verantwortlicher Redakteur zu werden, den Anſptuch auf

|
glaubliche Thatſache. In Szobotics (in Ungarn) wurde vor Kurzem ein

Fortbeziehung von Staatspenſionen 2c. Das neue Geſetz beſchränkt die Herr Fr. aufgefordert, eine Summe als Schutzſteuer () zu entrichten.
Todes ſtrafe auf die gefährlichereren Kategoriendes Hechwerraths und be- Herr Fr, glaubt die geforderte Summe zu Überſpannt, indem er in den
legt die minderen mit einer Freiheiteſtrafe , die ſich bis zum lebenslaͤng⸗ vormäͤrzlichen Zeiten nicht fo viel zahlen mußte, geht zum betreffenden
lichen ſchweren Kerker ſteigern kann. 4 Beamten Herrn Ho. ., und meint, daß er nöthigen Falls auch andernDer Kardinal Fürſt Schwarzenberg hat feiner einſtweiligen Pfle⸗ Orts fein Recht zu ſuchen geneigt ſei. herr Ho. ſieht darin eine Bes
gerin, von welcher er in der erſten Kindheit die zechiſche Sprache lernte, leidigung, macht von dem Fauſtrecht Gebrauch und verſetzt dem Bittſteller
und welche er in Netolitz als Witwe eines Waldbereiters eruirte, aus eine — Ohrfeige .
Dankbarkeit einen Jahresgehalt ausgeworfen. * Da durch den regen Eifer der Stadthauptwannſchaft ſich bieAn all' dem Lärm über Zuſammenziehungen Öfterr. Truppen an Diebe in Wien nicht mehr ſicher fühlen, fo ſcheinen fe die Landſtraßen
der Grenze von Piemont und der Schweiz iſt nur ſo viel wahr, daß zu dem Tummelplatze ihrer verbrecheriſchen Thaten zu waͤhlen . So wurde
laͤngs der Grenze gegen die Schweiz und Piemont ein Kordon von drei vor einigen Tagen der Tochter des Müllermeiſters St. zu Himberg, bei
Batalllonen gezogen werden wird, ein reiner Finanzkordon . Keinem Vers ihrer Nachhauſefahrt ein Koffer vom Wagen geſtohlen, in dem ſich Effek¬
nünftigen wird einfallen, daß man einem dieſer beiden Staaten, oder gar ten im Werthe von 150 fl. CM. hefanden.
beiden zugleich , mit drei Bataillonen Infanterie wird imponiren wollen. * Die neulich verſchobene Worſtellung in chechiſcher Sprache ſindet
Am 15. März trat der Kordon in Wirkſamkeit, Sonntag im Theater 6 der 8 en am 13

Als Straffälle, welche der am 2. April beginnenden Schwurge⸗ Der talentyolle Kupferſtecher Karl Frombeck , deſſen letztes Werk
richtsſitzung in Wien vorlaͤufig zugewieſen find, nennt die Ger.⸗Ztg.“: die Stahlſtiche zu den Gedichten des Banu Jellachich waren, iſt, er
1) Am 2. und 3. April Tar Joſeph, Zar Martin und Zar Barbara, 29 Jahre alt, an der Lungenſchwindſucht — = i .wegendes Verbrechens des Betruges; als Staatsanwalt Dr. v. Schmerling , Dem Hrn. Mathias Stolzenthaler, Hausheſitzer in der Joſeph¬als Vertheidiger die Doktoren Poſtl, Menzel und Raindl. ) Am 4. und ſtadt und im Ältlerchenfelde, iſt bewilligt worden, eine Gaſſe von der
5, April Zehetner Thereſia, wegen des Verbrechens des Diebſtahls und Kaiſerſtraße in die Altlerchenfelder Hauptſtraße zu eröffnen. Doch muß
ebertretung der unerlaubten Rückkehr, unter dem Staatsanwälte v. Lama. dieſelbe durchaus eine Breite von 7 Klaftern erhalten .
3) Am 7. April Weiſſenberger Barbara, wegen Kuppelei und Betruges; Der Landesbaudirektion iſt die Abzapfung von taͤglichen 2000
5e ,, , . , Di **et. — 2 ** der Ferdinands⸗Waſſerleitung vom Gemeinderathe

8.
Apr „ wegen Diebſtahlsverſuches und Ueber- bewilligt worden. Der Kommune e 8 ei ĩ

ere, , Staats auwaltsſubſtitutDr. Bauer, Vertheidiger von 30,000 fl. CM. k DozanS eine 46MnEe- Ginnahn
. rny. ; Im Mat wird das Grab Lenau's, in Weidling bei Kloſterneubur* Bei dem k. k. Kaſſationshofe (Stadt, Loͤwelſtraße Nr. 17 werden mit einer granitnen Pyramide, welche ſeine Erben A3 2

am 24. 8. folgende Verhandlungen gepflogen, um 9 Uhr: über die] beſtellt haben, geziert werden.



Es hat ſich neuerdings öfter der Fall ereignet , daß Reiſende mit
Heimatſcheinen , die ſehr unvollſtaͤndig ausgeſtellt waren, größere Reifen
unternommen haben. Da dieſe, wenn ſie ſich im mangelhaften Zuſtande
befinden, als keine Ausweiſe betrachtet werden können, ſo wurden die Be¬
hörden zur genauen Befolgung der diesfalls beſtehenden Vorſchrift ange=
wieſen. Nach derſelben müſſen nämlich die Heimatſcheine, wenn ſie als
Paͤſſe benützt werden ſollen, am Lande von den Veʒirkshauptmann¬ſchaften und in Wien von der k. k. Stadthauptmannſchaft vidirt werden.* In einer Vorſtadt Peſths hat ein Mann feiner Frau und feinen
drei Töchtern, nachdem er, durch Noth dazu gedrängt, Wäſche und ſon¬
ſtige Habe ins Verſatzamt getragen hatte, auch noch die ſchönen langenHaare abgeſchnitten, die er dem Friſeur verkaufte. Als feine Nachbarn dievier geſchorenen Frauenköpfe ſahen und von der Noth dieſer Familie
hörten, wurden ſie ſo ergriffen, daß ſie die Miethe für die Wohnung und
einige Schulden bieſer Armen bezahlten. Der Bürger B.. t aber iſtbeſonders zu erwaͤhnen, da er fo lange dieſer Famille ein Wochengeld zugeben ſich anheiſchig machte, bis der Mann eine Anſtellung oder ſonſtige
Gelegenheit zu Verdienſt finden werde.

. ꝛ;Bei Gelegenheit einiger jüngſt vorgenommenen Streifzüge in Un»
garn wurden im Baiſcher Komitate eingefangen: 39 theils Honved, theilsDeſerteure, 43 paßloſe Individuen, 17 Landſtreicher , 62 Diebswirthe,6 ſteckbrieflich verfolgte Verbrecher, 1 Beſitzer eines falſchen Wander¬

— — **

— Laibach, 17. März. Geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhrtrug ſich in der Gradiſcha⸗Vorſtadt ein Fall zu, den wir im allgemeinenIntereſſe zur Kenntniß bringen. Die Magd des Hauſes war allein zuHauſe, als ein Mann von mittleren Jahren ins Zimmer kam und nachder Frau fragte. Auf die Antwort, dieſe ſei nicht zu Hauſe, ergriff er dieMagd, band ihr die Hände auf den Rücken, verſtopfte ihr den Mundund drohte ſie zu ermorden, wenn ſie ſich im Geringſten rühre. Hierauferbrach er den Kaſten, raubte daraus an 100 fl. und entfernte ſich, indemer die Magd liegen ließ. Daß dem kecken Verbrechen eifrigſt nachgeſpürtwird, braucht kaum erwaͤhnt zu werden; ein ſo frecher Einbruch in derStadt, in der Dämmerung, iſt in Laibach ſicherlich etwas Unerhörtes.— Teſchen. Am 15. iſt hier der bekannte Pſeudo· Altieri, demman endlich in Ruſſiſch⸗ Polen auf die Spur gekommen iſt, durchgeführtworden. Er hielt ſich über Mittag in Teſchen im Gaſthofe „zum braunen
Hirſchen “ auf, zwar unter Gensd'armenbewachung , wird jedoch mit größterSchonung behandelt.

Ausland.
— Berlin, 19. März. (T. D.) Heute Morgens iſt vom k. k. öſtr.Kabinete eine Antwort auf die letzte Depeſche eingegangen, fie Toll Hoff.

nungen auf nahe, die preußiſchen Intereſſen nicht gefaͤhrdende Verſtandi¬buches und 9 Individuen . wegen Verheimlichung von Waffen oder ung erwecken.Koſſuthnoten.
Unlaͤngſt wurde folgender frecher Raub verübt. In das in der

Nähe von Bologna gelegene und iſolitt daſtehende Nonnenkloſter ſchlichen
fich des Nachts zehn verkleidete Männer ein. Jeder erſah ſich ein Opfer,gi. es an den Händen und führte es gewaltſam dem nahe gelegenen

ehölze zu,
fortgeſchleppt wurden. Bisher iſt es noch nicht gelungen ,

Einliterariſch . artiſtiſchesUnternehmen,ein für Oeſterreichs Leiſtungen in dieſem Gebiete ehrendes Zeugniß abzu¬
„Familienbuch des öſterr. Lloyd.“ Das uns vor¬

unter dem Namen „Hortenſia“ aus der Verborgenheit wieder an's Tages¬licht treten — Die Bewohner der Avenue Marigny (am Elyſse) fordernheute die Regierung auf, in dieſer Gegend die Ruhe wieder herzuſtellen.Sie beklagen ſich nämlich, daß täglich ein Kommando von 180 Mitglie¬dern der Geſellſchaft des dix Decembre dortſelbſt ſtationire, welche mit

. verſpricht, iſt das
iegende b. Heft bringt unter anderen literariſchen Arbeiten eine der neue¬

ſten und beſten Erzählungen des bekannten Novelliſten C. Spindler:„Zehn Jahre ſpaͤter,3 wahrend unter den artiſtiſchen Beilagen die Anſichtvon Tüffer einen reizenden Anblick gewährt.Das abgebrannte Sitzungsgebaͤude der erſten Kammer in Berlinwird mit dem Eintritt einer beſſeren Witterung ſofort wieder in Bau
genommen werben. In den unverſehrt gebliebenen Theilen ſucht

man mit
dem größten Eifer wieder Alles in Ordnung zu bringen, um dieſe Lokalien
zur Benüßung einiger Bureaus gebrauchen zu konnen . Bei dem Wieder.
aufbau wird man die Anwendung von Holz ſo viel als möglich zu ver¬
meiden ſuchen: fo ſoll der neue Dachſtuhl ganz aus Eiſen verfertigtwerden. Der Gedanke, der gleich nach dem Brande von einer Seite an |geregt wurde, daß man ſofort mit ber Grundlegung zu einem großenParlaments gebaͤube , und zwar auf einem nicht von Haͤuſern beengten
Platze, worin ſowohl die

Zeitverhaͤltniſſen
waren, auch weil man vorläufig doch ein proviſoriſches Gebäude zu den
Sitzungen haben muß, ein ſolcher Bau aber ſich mehre Jahre in die
Länge ziehen würde, vorläufig nicht weiter in Betracht kommen .

5nlan d. ;

— Aus Oberöſterreich, 16. Marz. Abermals ein nicht ganzunintereſſantes Geſchichtchen aus unſerem Volksleben . Ein Bauer fand
kuͤrzlich auf ſeinem Heimwege aus der Stadt ein Packetchen mit Brief¬

als 40 und die meiſten zu 6 undmarken. Ihre Anzahl betrug mehr
)9 kt.Da der gute Mann, was auf dem Lande keine ſeltene Erſcheinungiſt, koch niemals eine Briefmarke geſchen hatte und dieſe braunen und |

Blauen Röeckerln “ anfangs für Kinderſpielwaare, dann aber für wert¬loſe Kartehſpieltnarken hieit, mit denen er durchaus nichts anzufangen
wußte, fo klebte er dieſelben an die Thüre eines Ortes, wo man ge»wöhnlich Szenen aus Krahwinkel , Karrikaturen u. dgl. zu ſehen gewohntiſt. Das Auftleben geſchah mit aller Sorgfalt und die ſymmetriſche Formder an der Thuͤre prangenden Marken für das Auge gar nicht unange¬nehm Zufällig beſuchte jenen Srt mehre Tage ſpaͤler ein Geusd arte,Kah das Heer der Briefmarken an der Thüre und begab ſich ſogleich zumBauer/ um ihn darüber zur Rede zu ſtellen. Dieſer erzählte die Sache,wie ſie war und nun bemühte ſich der Gensd'arme, zu retten, was zuretten wäre. Allein trotz aller Sorgfalt war es unmoͤglich, die Marken
8 abzulöſen , daß fie nech ferner hätten verwendet werben können. =

n der Nahe von Wels hat ein Arbeiter mehre Schuh tief in der Erdeeine bedeutende Anzahl Silbermünzen aufgefunden. Sie ſcheinen zur Zeites oberoͤſterreichiſchen Bauernkrieges dort verborgen worden zu ſein, denn
Die 337 derſelben ſtammen aus der Regierung des Kaiſers Ferbinandweiten.

2

Unthat verübt. Der „verlorene“
lud einen Handelsmann aus dem benachbarten Staͤdtchen Gößnitz, dem er30 Thlr. ſchuldete , in ſeines Baters Haus, vorgeblich um ihn dort zu be¬
zahlen. Auf dem Zimmer angekommen aber ſtieß erdem Manne erſt ein
Fleiſchmeſſer in den Leib und ſchlug
Kopf. Auf des Verwundeten Geſchreieiner ſo ſchaͤndlichen Frevelthat der ſtrafenden Gerechtigkeit zu überliefern. obgleich der Thaͤter durch einen Sprung

|welches in feiner Zukunft ſuchte, wurde er doch ergriffen und an das Gericht abgeliefert. Der Ver¬
wundete, Familienvater,

wo fünf von ihnen frei gelaffen, die andern aber weiter
die Verbrecher

hende, welche in den Ruf nicht einſtimmen wollen,
prügelnd , ohne daß die zahlreich aufgeſtellten sergeants de ville fie dar=an hinderten.
die Sutpenſton Michelet's übergebenen Proteſtation :Volksvertreter die Zöglinge der Schulen. Bürger! Durch die Suspen=dirung Michelet's iſt die Gedankenfreiheit verletzt worden. Wir Unterzeich

¬

nete, Zöglinge der Schulen, appelliren von dieſer willkührlichen Verfügung
erſte wie die zweite Kammer tagen Fönnen, | ;

.an die ſouveraine Verſammlung der Volksvertreter und proteſtiren.beginnen ſolle, dürfte mit Rückſicht auf die Geldmittel in den jrtzigen
welche zu einem fo großartigen Gebäude erforderlich

| ;ſtaͤrkt. Es folen Inſtruktionen an den Wiener Geſandten angelangt ſein.Die Kommiſſion verwarf Rivue's Handelsfreiheitsantrag.
beſchäͤftigt ſich mit der Zuckertarifsbebatte.

Modellwohnhaus fürund es wird dasſelbe dem großen Ausſtellungsgebaͤude in Hydepark.

— Altenburg, 15. März. Geſtern früh wurde hier eine ſchauerliche
Sohn eines angeſehenen hieſigen Bürgers

ihn dann mit einer Art auf den
entſtand ein Zuſammenlauf und
aus dem Fenſter zu entkommen

wird ſchwerlich gerettet werden.— Paris, 14 März. Die Geſellſchaft des dix Decembre ſoll

1 Fr. 50 Cts. beſoldet werden, den Praͤſidenten der Republik bei ſeinen
Spazierfahrten mit vive TEmpereur! zu empfangen, friedlich Vorüberge¬

mit Knitteln durch¬

— Folgendes iſt der Tert der von den Pariſer Studierenden gegen
An die Bürger

— Paris, 18. März. T. D. Die Garniſonen im Oſten ſind ver¬

Die Legislative
— London, 16. März. Prinz Albert laßt auf eigene Koſten einArbeiter — auf 4 Familien berechnet — bauen,

über aufgeführt. Es wird aus Hohlgiegeln beſtehen, feuerfeſte Fußbödenund ein flaches Dach haben. 8 1
— London, 18. März. (T. D) Ashley hat das Mißtrauensvotum

gegen das Miniſterium wegen Zeylon zurückgezogen. *om, 9. März. Geſtern Abends entſpann ſich neuerdings einblutiger Raufhandel zwiſchen franzöſiſchen und roͤmiſchen Soldaten. Vonden erſteren wurden mehre verwundet; ein Maler, welcher den
Saudi] 6.

ſchlichten wollte, erhielt einen Degenſtich von einem Franzoſen und liegſchwer krank darnieder. Seit der erfolgten Ankunft des Kardinals Fornariiſt von feiner Erhebung zum Staatöſekretaͤr an Kardinal ¶AntonellizsStelle nicht weiter die Rede.
— Athen, 8. Marz. (Z. D. Die Kammer hat den Traktat mitder Lloyd- Geſellſchaft mit 67 gegen 4 Stimmen genehmigt. In denBureau's beſchaͤftigt man ſich mit der Rekrutirungsangelegenheit und der

Regelung‘ des Konfularweſenß. ; *— Nhodus, 7. März. (Z. D.) Am 28. Febr. fand hier ein hef¬tiges Erdbeben ſtatt. Lewitti iſt gänzlich zerſtört.— Damaskus, 27. Febr. (T. D.) Eine große Karavane vonBagdad iſt eingetroffen. Dem Vernehmen nach ſoll zwiſchen dem Paſchavon Aleppo und den enropaͤiſchen Konſuln Differenzen entſtanden ſein,t die Konſular⸗Janitſcharen zum türkiſchen Dienſte gepreßt wordenein ſollen. —
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Beinkleider und den Degen an der Seite.

r PEDALLEEEEE

2 76

Feuilleton.
Die Schauernächte auf dem Schloſſe Lucar.

Hiſtoriſche Novelle, nach dem Franzöſiſchen frei bearbeitet von
22 Otto Schmidbauer.

(Fertſetzung.)
In der Hoffnung, ein gutes Mahl und weiches Lager zu erhalten, kehrte ich

in die Poſade zurück; zu meiner Enttaäuſchung gewahrte ich aber, daß das Sprich¬
wort: Man ſolle nicht die Rechnung ohne den Wirth machen, eine Wahrheit dem

ganzen Wortſinne nach ſei; denn auf meine Anfrage nach Abendmahl und Bett
erwiderte er: das Feuer ſei erloſchen , die Betten ſchon genommen, und ich ſollte

nur ſelbſt umſehen.m le, 1 ich zu erlangen im Stande war, war ein ſchlechtes Hache, das

ich vor Ckel nicht zwingen konnte, und ein Strohſack auf dem Heuboden, wo

gewöhnlich die Maulthiertreiber Ubernachteten.
.

Die Erinnerung an den vergangenen Abend ſchwebte mir auch im Schlafe
vor. Das Vorgefallene vermiſchte ſich im Traume mit den ausſchweifendſten
Einbildungen. Tauſend lächerliche Hinderniſſe warfen ſich mir in den Weg. Ich
befand mich auf dem großen Platze zu Jaen, und erſchien bei der Revue, ohne

Der General wollte mich zwingen, ein

Hach6e mit Nieren zu eſſen, und der Wirth komplottirte mit Sennora Beata,
mich mit Gewalt zum Kapuziner zu machen. ;

Gerade bei dieſem letzten Traume erweckten mich Heftige Schläge an der

Thüre des Bodens. Mehre Perſonen ſprachen heftig auf der Stiege und wieder¬

holten meinen Namen.
|

„Wer iſt da? was wollt Ihr?“ ſchrie ich, indem ich meinen Degen ergriff
der immer beim Bette lag.

Ich bin es, Adjutant!“ antwortete eine bekannte Stimme.
„Pierre Cordier?“

— . 1
„Ja, fürchten Sie nichts und öffnen Sie ſchnell. 4
Ich ſchob eilends den Riegel bei Seite; der Quartiermeiſter trat heftig ein.
„Was gibt es “ fragte ich ein wenig aͤrgerlich.
„Ich komme vom General aus, ſprach er, indemer das Licht, welches er

in der Hand hielt, auf ein Möbel ſtellte; „er wünſcht Sie alſogleich zu ſprechen.“
„Iſt vielleicht im Schloſſe ein Ungluͤck geſchehen 2 1
O nein.
„Was wollt Ihr alſo?“
„Ich weiß es nicht; aber vor einer halben Stunde ließ mich der General

wecken; ich fand ihn im Salon, mit großen Schritten wie am Tage einer Schlacht
auf⸗ und abſchreitend. „yKönnteſt Du einen Chirurg finden?““ fragte er mich.
Ich dachte gleich an Sie, und ſagte, es wäre ein Regimenis⸗Adjutant vom achten
Bataillon in Calaſpara. Er antwortete: „„Hole ihn!““ Ich bin weggegangen
und Sie müſſen mir nun folgen.“

„Ich ſehe nicht die Nothwendigkeit davon ein,“ antwortete ich, „wenn Nie¬

mand krank oder verwundet in Lukar iſt, kann ich mich morgen hinbegeben.“
„Nein, nicht ſo!“ ſchrie Cordier heftig, „er befahl mir, Sie herzuführen,

deshalb muß ich es thun, tauſend Donner! Wenn Sie nicht kämen, fände er

Mittel , uns Beide bereuen zu laſſen; Sie kennen die Grollſucht dieſes Mannes
nicht. Ich habe ein Pferd für Sie mitgebracht.“ <Ich kleidete mich nun an, mit dem Vorſatze, dem Pater Wilhelm meinen
Unwillen zu erkennen zu geben, wenn nicht ein hinreichender Grund zu einer

ſolchen Störung vorhanden wäre.
Als wir aus den Straßen von Calaſpara heraus waren, ſetzte der Quartier¬

meiſter ſein Pferd in Galopp, und ich war genöthigt, ihm eben ſo ſchnell zu
folgen. Wir vurchkreuzten ein Feld ohne bezeichneten Weg, unterbrochen durch
Steinblbcke, Gebüſch. und Gräben, die wir umgehen oder überſetzen mußten.
Mein Pferd war zehn Mal im Begriffe zu ſtürzen, und jedesmal, als ich es beim
Zügel aufrecht erhielt, fluchte ich dem General. Endlich verlangſamte mein
Führer, der mir immer vorangallos pirte, feinen Schritt und erwartete mich.

„Wir ſind angekommen,“ ſagte er.
„Angekommen?“ fragte ich mit Staunen, um mich her blickend; „ich ſehe

nichts als Gebirge.“

Staatsfonds,Mitten, Aulehensloofe.
Geld. Baar—! Held. | Kaare. “Geld. Ware.

milg. | 9571 96. Lomb. Anl. 941, | -— Linz Burw. 264 28686ö — 84% San, Bantaltien 1257 i, [Def
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Wiemer Börsenbericht vom 20. März 1551,
mſterd. |2 Monat|1821,| —- ſeivorno {2 Monat 1281

Auge urgo
Bu ert 531. 8

2 Monat131 — Pari
Senna 2 Monat 185, — Frieſt
Hamburg 2 Monat 16 —

„Hier, unter unſeren Füßen, bemerken Sie nichts?
„Dieſen ſchwarzen Punkt?“
„Das iſt das Schloß Lukar.“
„Wie, in der Tiefe dieſes Schlundes ? Aber wie gelangen wir auf den

Grund dieſes Steinkeſſels ?“
„Nur auf einem einzigen Wege, aber dieſer iſt ſchmal, und wid thäten

wohl, abzuſteigen.“

| Ich folgte dem Beiſpiele Cordier's, welcher zuerſt ging, und mich auf einem
geſchlungenen Pfade führte , auf dem die Pferde mit geſtrecktem Halſe and ängſt¬

lichem Widerwillen langſam vorwärts ſchritten, während fie ſich bei dem Zügel
ziehen ließen; endlich nach einem zehn Minuten langen gefährlichen Marſche
erreichten wir eine Verflachug, auf welcherdas Schloß ruhte. Ein einziges
Fenſter war beleuchtet , und ließ durch die durchſtchtigen Dort änge einen unbe¬

weglichen Schatten erblicken. Cordier zeigte auf denſelben, indem er ſprach: „Dasiſt der General, er erwartet uns.“ RS **
'

w
.u

.

2. 2 s. *
Der Salon, in welchen mich der Quartiermeiſter einführte, war mit

ſchwarzem Marmor ausgedielt , und die Wände mit violettem Leder aüegeſchlagen.Er war mit einer ſilbernen Lampe von gothiſcher Form beleuchtet, deren Strahlen
ſich nicht über den großen geſchnitzten Tiſch, auf welchem fe’ ſtand, verbreiteten.
Der General ſaß am Tiſche, die Hände in den Aermeln ſteckend, wie mir es
Cordier angedeutet hatte, und ſpielte gedankenlos mit einigen Briefen und einem

Spiele Karten, welche vor ihm zerſtreut lagen, während auf der andern Seite,
aber mehr im Schatten , Don Perez ſich aufhielt , unbeweglich wie eine Statue.

Als die Thüre aufging und der Quartlermeiſter mich meldete , erhoben ſie
Beide den Kopf; der Baron allein ſtand auf.

„Endlich find Sie doch einmal gekommen, Adjutant!“ ſchrie der General.
„Wo bleiben Sie denn fo lange?“

„Ich ?“ erwiderte ich, betroffen über dieſe Aufnahme und dieſen Vorwurf.

—

„Ich blieb nirgendz , nun bin ich ja hier.“|
i „Gott verdamme mich, Sie ließen ſich Zeit.“

„Nur ſo viel, um mich anzukleiden, General.“
„Waren Sie denn im Bett?“

|
„Das iſt ſo meine Gewohnheit in der Nacht.“

ſelber die Stirnezu bieten.
über welchen er ſelbſt entzückt zu fein ſchien; aber ich mußte Sie ſprechen.“

„Ich höre, General.“
Er gab Cordier ein Zeichen , hinauszugehen, ſchloß die Thüre ab und kam

zu mir zurück. ö (Fortſ. folgt.)
Die ſchönſten und billigſten

Trauer ⸗Waaren
am Hof zur Jris-Blume.

Beſonders billig find hier ſchwarze Orleans, eine Elle à 7 und 8 Gro¬
ſchen, nebſt noch ſehr empfehlend die feinſten ſchwarzen

REhihbet und MHusselin de lain.
Auch find daſelbſt alle Gattungen S a lb⸗Trauer⸗Kleiderſtoffe zu haben.i T rieſter DA

Wirthſchafts- und Geſundheits-Raffee.Der wegen ſeiner Geſunsbeit und Zuckererſparniß beliebte

|
Trieſter Kaffee, welcher bis ſetzlnur am Neubau Nr. 120 zu haben war,

}
|

|
37 138 –- 51

|

W
U

iſt zur größern Bequemlichkeitdes Publikums, von heute an, auch in der Stadt,
Stephansplatz, in der Handlung „zum ſchwarzen Berg,“ das Pfund zu 12 kr. CM.

zu bekommen. 1
—

Fremde Devifen.
Geld. Daare] |

Geld,Waare

London 3 Monat| 12.57
Mailand 12 Monat 13116
RNatland Sonante —
Rarſeille 2 Monat 48651,

12 Monat 1551.3 Monat —

”
apoleonsd'or. 10.22Souverainsdor 18.3

Ruf. Imperiale 10.33
Frie drichsdor 10. 57

ö
|| X

Sedruc bet Gl. v. Sch mi banner und Solz w art.
Der Hauptverſchleiß der Friedenszeitung“ befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe.

*

Er betrachtete mich mit wildem Blicke ; ich aber war geſonnen,dem Teufel
„Es thut mir leid, Sie beläftiget zu haben,“ antwortete er mit einem Tone,
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